Allgelneiner Oberſchleſiſcher Anzeiger. 
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Der Zte Auguſt. 


We ſchoͤne Tog je unſerm Herz 
zen heilig war, wenn ſeine jedesmalige Wie⸗ 
derkehr gleich einem Familienfeſte freudig und 
froh begangen murde; ſo mußte er es dies 
Mal um ſo mehr werden, wo gleichſam die 
natürtiche Empfindung der kindlichen Zaͤrt⸗ 
lichkeit, durch manche Wohlthat des Vaters, 
ungemein erhoͤhet wurde, wo manche Sorg⸗ 
falt und Muͤhwaltung des zaͤrtlichen Vaters, 
zum Glüͤcke feiner theuern Kinder, ſeegen⸗ 
voll ſich verherrlichte, wo - gleich dem Adler 
der feine Jungen auf den Flügeln trägt, und 
die eigne Bruſt, jeglicher Gefahr zuerſt dar⸗ 
bietet, — Friedrich Wilhelm für 
das Heil feiner Kinder forgfällig und 
wüdvoll wachte, bis Er fir aus dem Tröb: 


Sechſter Jahrgang. Zweites Quartal. 


FF 
1 1 


We . Mio. 31. Rat bor, den 7. Auguſt 1816, 


fat eines grauſen Geſchiks in den Schoß des 
Frledens hinüberbrachte, we fie in Ruhe der 


Gegenwart ſich freuen und einer glücklichem 


Zukunft, freudig entgegen ſehen können. 
Moͤge Er noch in den ſpaͤteſten Jahren, Zeus 
ge unſers Gluͤckes ſeyn! — „ 3% erg 


Sc wie jeder keim fruͤhen Exwachen den 
glöͤcklichen Tag mit den füßelten Empfindun⸗ 
gen begrüßte; ſo zollte jeder dem gütigen 
Schöpfer, mit dem Dankgebet für die eige⸗ 
ne Wiedererhaltung, den herzlichſten Das 
für das theuere Leben desjenigen, für den 
jeder treue Preuße gern das ſeinige hingebe. 
Und — wie die Empfindung im Innern des 
Herzens mit dem ſchoͤnen Morgen rege ward, 
ſo wallte ſie in freudiger Stimmung, durch 
jede Regung des frohen Gemüths, den Tag 


* 


102 


hindurch. — Bey einem Mahle, wo Freude 


und Luft derrſchte, hallte der ſuße Ton: 
„Unſer geliebte Koͤnig ſoll leben!“ wie ein 
lieblicher Akkord durch jedes frohgeſtimmte 
Herz wieder und im Einklang harmoniſcher 
Gefühle loͤſte ſich dieſer heilige Ruf in laute 
Akklamationen auf. Freiwillig — nur durch 
das Beſtreben, die Freude Aufern zu koͤn⸗ 
nen — war des Abends die ganze Stadt er⸗ 
leuchtet, (wobey die Beleuchtung der Haupts 
wache einen vorzüglich ſchonen Effekt machte,) 
und in den Tönen einer froylichen Mu⸗ 
ſik, die mit dem Schalle der Gewehrſalven 
der, durch die Strahen der Etadi in feierli⸗ 
chen Zuge paradirenden Schützen Kompag⸗ 
nie. abwechſelten, miſchte ſich der freudige 
Ruf und Gluͤckswunſch der verſammeiten 
Volksmenge, wie aus einem Munde und 
einem Herzen ertönend. Ein fröhlicher Ball, 
beſchloß den gluͤklichen Tag. 

Aber der heilige Gottesdienſt, wo See⸗ 
gen und langes Leben für den geliebten Bar 
ter des Volkes, von Gott erflehet wurde, 
fand den folgenden Tag ffatt. 


So wie am vorigen, ſetzte auch an die: 
ſem Tage, die Schützen Kompagnie ihr 
jährliches Feſt des Scheibenſchießens fort. 


Die Zielſcheibe ſtellte einen Deutſchen Ritter 


vor, worauf folgende Innſchrift angebracht 
war: 
Wie man durch Muth und Kunſt das 
ſchoͤne Ziel erreicht, 
Har Preußens ritter liche Held uns ſelbſt 
gezeigt. 


Die Ehrenmedaillen fuͤr die beiden beſten 
Schuß. enhielt der Tuch macher meiſter Herr 
Scheppan. — Auch dieſes Feſt wurde mit 
einem frohen Mahle und einem Ball der bis 
zum folgenden Morgen dauerte, veſchloßen. 
Pappenheim. 


Von dem Pferdes Auge. 


Der glanzende, durch den Augenſpalt ſichtt 


bar mehr oder wenig erhabene Ballen wird 


eigentlich das Ange genannt. Zur Achten 
Kennrniß eines guten Auges gehöͤret eine kla 
re, mit der Naturlehre dieſes Theils verbuns 
dene angtomiſche Einſicht; und um richtig 
davon urtheilen zu koͤnnen, laßt mon des 
Pferd an einen Ort bringen, wo man die 
Theile ſehen, und ihre Einrichtung wahrnehs 
men kann. Ein dunkler fhurtigter Ort en 
hierzu der deſte; ſollte es in Nothfall auch 
bios der Schatten eines Baumes ſeyn. 


Die durchſichtige Hornhaut, die ſich 
alsdann dem Auge am erſten zeigt, muß fo 
hell, fo rein ſeyn, daß man ungehindert den 
Kryſtallenkoͤrper, den Stern und die Quer⸗ 
haut ſeden kann; von der Farbe der letztern 
haͤngr die Forde des Auges ab; iſt fie gelb⸗ 
lich oder weißlich, ſo entſtehen die ſogenanten 
©lasaugen, und iſt fie Aſchenfarbig, die 


graue Augen. 


Die erſtern machen einen weißen Zirkel 
um den Stern, da indeßen der Kıtifallene 
koͤrper biäulich aus ſteht; fie find vorzualich 
den getiegerten Pferden gemrin, und wa 


den für gut gehalten, dle letzten aber, die 


Aſchgrauen find bey weiten nicht ſo gut, in 
deu fie ſehr zum Blind werden inkliniren. 


_ 


So rein und fo klar die Burchfichtige 
Hornhaut iſt, muß auch der Kriſtallenkoͤrper 
ſeyn, wenn das Auge gut fern ſoll; allein 
alle vieie Theile konnen geſund ausſehn, und 
das Pferd doch blind ſeyn, z. B. beym 
ſchwarzen Staar. Er beſteht in einer Laͤh⸗ 
mung der Netzhaut oder des Seynerven. 
Er iſt unheilbar. Mit der Zeit ſchwinden 
endlich die Augen, und zehren aus. Er iſt 
ſchwer zu erkennen. Denn iſt der ſchwarze 
Starr noch nicht zu ait; ſo find die Augen dem 
Anſchein noch vollkommen, feben geſund aus, 
und man bemerkt keine Flecke oder ſonſt ei: 
de Unreinigkeit; nur mart werden fie und 
verlieren viel von ihrem Glanze. 


Die Zeichen, die ihn verrathen, ſind 
unterſchieduch; man kann fie in dem Auge 
und in dem Gang des Pferdes ſehen. In 
dem erſten, nemlich im Auge, iſt der Stern 
Immer in einer Grötze im Dunkeln fo mie 
im Hellen. Da ſich ober, der Stern bey dem 
Eindringen der hellen Lichtſtralen ins Auge, 
zuſaimmen ziehen ſoll; fo wird klar, daß diejeni⸗ 


gen Pferde die im Hellen ſo wie im Dunkeln 


den Stern weder erweitern noch zuſammenzie⸗ 
hen. ſabe das Auge noch ſo geſund aus dennoch 
den ſchwarzen Staar haken. Am Gange des 
Theres kann man diefen Fehler ſehr leicht 
erfennen; es hebt den Kopf und dit Züge 
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hoch In die Höhe, und reißt die Augenlieder 
ſoweit auf daß es gleichfam den Augenſpalt 
in einen Zirkel verzieht. j 

Der graue Staar beſteht in einer Verdunk⸗ 
lung der Kryſtallinſe. — Eine Maße, die 
balo harter bald weicher iſt, bewirk, die Ver⸗ 
dunkelung. Auf folgende Art erkennt man 
ihn am beſten: Man fi br an einen Orte. 


wo vom Rücken kein Licht einfallt Iharf in 


die Augen; bemerkt man nur im Auge einen 
weißen oder weitzgelben Fleck, ſo kann man 
gewiß ſeyn, daß das Prerd den grauen Staar 
bat und blind iſt; auch foͤhre man ein ſolches 
Pferd nur in einen fremden Stall und laufe 
es frey hinein laufen; hier wird man ſogleich 
bemerken, wie das Pferd beſtimmt keinen 
Stand richtig treffen wird, ſondern mit dem 
Kopfe gegen den erſten beſten Gegenſtand 
der ſich entgegen ſtellt, rennen und ſich ſto⸗ 
ßen wird. Ich rathe deshalb einen fremden 
Stall zu wählen, weil durch die Uebung die 
Pferde in ihrem gewöhnlichen Stalle meiſtens 
ſo bekannt ſind, daß ſie auch ohne zu ſehen 
ihren Plaz richtig finden, 
v. Poll nitz. 


Das teutſche Wort. 

Dich hör' ich gern, mein teutſches Wort, 
Du Fingf fo ſchön, du klingſt fo warm, 
Du biſt, was Neid auch ſpricht nicht arm, 
Biſt reich und töneff herrlich fort — 

Dich hör' ich gern’, mein teutſches Wort. 

Du klingeſt füß, mein teutſches Wort, 
Erklingſt der Liete frommer Luft, 
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Ertöneft kold aus treuer Bruſt. 
Wirfſt Trug und Argliſt von dir fort; 
Dein lauſch' ich gern, mein teutſches Wort. 


—— — 


Du tonſt voll Kraft, mein teutſches Wort, 
Wie Harfenklang im Bardenlied 
Dem Saͤnger, der nie von die ſchied, 
Wird's wohl in feinem Vaterort; 

Sey mir gegruͤßt, mein teutſches Wort. 


Du lauteſt hold, mein teutſches Wort — 
Wenn dich der Freund zum Freunde ſpricht, 
Bedarf er theurer Eide nicht, — 

Am Herzen ſucht das Herz den Port; 
Kling’ immer zu, meig teutſches Wort! 


Du kündeſt Tod, mein teutſches Wort. = 
Im Sturmgeheul, im blur'gen Spiel 
Des Krieges rufeſt du zum Ziel, 
Dein Ruf fuͤhrt raſch zum Siege fort; — 
Dir folg' ich nach, mein teutſches Wort. 


Du ſprachſt, mein liebes, teutſches Wort, 
Dem Weltenunterdrücker Hohn, 
Und töͤnſt aus teutſcher Bruſt den Lohn, 
Durch alle Zeiten jubelnd fort — 

Sey mir willkommen, teutſches Wort! 


Dich hör' ich gern, mein teutſches Wort, 
Und weh' dem Teutſchen, der dich fleht, 
Dem nicht dein Klang die Bruſt durchgluͤht! — 
Aus unſerm Kreiſe jag' ihn fort, 

Nie hör' er mehr ein teutſches Wort. 
Ph. Millauer. 


Anzeige. 

In meinem, in der großen Morſtabr 
naße an Thore ſub Niro. 4 gelegenen Hauſe 
iſt, von Mich ae iy d. I. an, eine gemauerte, und 
gewölbte Brandwefn⸗Brennttey bey wel 


cher ſich außer allen nothigen Zubehör eine 


Blaſe von 432 Berliner Quart, eine geräu⸗ 
mige Wohnung von 3 Stuben, Staſtung 
auf 14 Stack Hornpſeh und ein Gaͤrtchen 
befindet, aus freier Hann zu verpachten. Pacht 
luſtige konnen ſich deshalb den nur melden. 


Rabibor den 6. Auguſt 1816. 
Heymann Guttmann. 


Jagd⸗ Verpachtung. 

Die Wald : und Feid⸗ Jag auf dem 
landſchaftlich ſequeſtrirten Guthe Shroſt. 
Cosler Kreiſes, Job auf Ein Jabr ander:peir 
tig ve. pachtet werden. Jigdliebhaber wer⸗ 
den daher erſucpt ſich den Zoten Auguſt e. a. 
in oco Chroſt auf dem Herrſchaftuchen Ho⸗ 
fe rruͤh unn g einzufinden, und kann der 
Meiſtbietende verſichert feyn, daß ihm der 
Zuſchlag erfolgen wird. 


Kiein Ellguth den 28. July 1816. 


Schroll 
Seſſuͤrſtor, 


een 


Troppauer Marktpreis Bersl. 


vom 27. July 1816. 5 


ft. I kr, 
Meißen ; 19 1 7 
Roggen s 164 — 
Gerſte . 14 | 18 
Hafer * 124 
Erbſen 18 — 


Einzelne Blätter dieſes Anzeigers werden für 2 fol, Muͤnze verkauft. 


